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I. Reformbewegungen
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I. Reformbewegungen

1) Monastische Reform
2) Kanonische und päpstliche Reform
3) Das Papsttum und das Kaiserreich in direkter Konfrontation
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I. Reformbewegungen
1) Monastische Reform

2 Hauptbewegungen vom 10.-12. Jh.
wegen des moralischen Niedergangs der Kirche (Dunkles Jhd.)

1) Cluniazensische Reform  910
2) Zisterzienserbewegung  1098
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I. Reformbewegungen
1) Monastische Reform - Cluniazensische Reform

Gründung: Abtei von Cluny in Burgund 910 als Benediktinerkloster 
mit Berno von Baume als Abt

6Abtei Cluny 2020



I. Reformbewegungen
1) Monastische Reform - Cluniazensische Reform

Hauptbeschäftigung gemäß der Benediktsregel
• Stundengebet und Bibellese
• Ganztägiger Aufenthalt
• Gehorsam zu Obrigkeiten (Papst)
• Gesang von Psalmen
• Vernachlässigung physischer Arbeit
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I. Reformbewegungen
1) Monastische Reform - Cluniazensische Reform

Monastische Reform in >100 Klöstern
in dunkelster Zeit des Papsttums voller Intrigen und Korruption

Ziel der Kirchenreform: Erweiterung der monastischen Reform

Bekämpfung von Exemtion, Simonie, Nikolaitismus
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I. Reformbewegungen
1) Monastische Reform - Cluniazensische Reform

Ambivalenz der Cluniazensischen Reform & Kirchenreform

Besitzlosigkeit und einfaches Mönchsleben

Reichtum der Abtei: Vermögen und riesige Landflächen
Geschenke u. Erbschaften an die Mönche (Heilserlangung)
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I. Reformbewegungen
1) Monastische Reform - Cluniazensische Reform

Zielverfehlung: keine Gottesehre und Armenhilfe

Hindernis der Reformation, da Bischöfe und Äbte wegen 
Simonie und Macht als Feudalherren in polit. Intrigen

�Æ Niedergang der Cluniazensischen Reform wegen Reichtum
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I. Reformbewegungen
1) Monastische Reform - Zisterzienserbewegung

Nächste große Bewegung der monastischen Reform
- Zisterzienser -
Mönchsleben �Æ Gebet, Lesung, Arbeit

Gründung Kloster Cîteaux 1098
vom Benediktiner Robert von Molesme
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I. Reformbewegungen
1) Monastische Reform - Zisterzienserbewegung

Rasche Ausbreitung des Ordens in Europa
durch überzeugende Predigten von Bernhard von Clairvaux;
(Prediger des zweiten Kreuzzugs (1147-1149))
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I. Reformbewegungen
2) Kanonische und päpstliche Reform

Decretum Gratiani: 1140 erschienenes Werk von Gratian, dem 
Vater der Kanonistik
�Æ Zusammenstellung vieler Gesetze für das Kirchenleben
�Æ Gesetzesgrundlage der Römisch-katholischen Kirche bis 1917
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I. Reformbewegungen
2) Kanonische und päpstliche Reform

Leo IX.
(1049-1054)

Victor II.
(1055-1057)

Nikolaus II.
(1058-1061)

Alexander II.
(1061-1073)

Gregor VII.
(1073-1085)

Victor III.
(1086-1087)

Urban II.
(1088-1099)

Paschalis II
(1099-1118)

Gelasius II.
(1118-1119)

Calixtus II.
(1119-1124)



I. Reformbewegungen
2) Kanonische und päpstliche Reform

Leo IX.
(1049-1054)

• Kampf gegen Simonie, Exemtion, Nikolaitismus
• Absetzung simonistischer Prälaten

• Vermeidung, nur Reichen hohe Kirchenämter zu geben 
und durch Verbot d. Priesterehe das Erbe der Simonie 
zu stoppen und so Kirche für Reiche zu verhindern



I. Reformbewegungen
2) Kanonische und päpstliche Reform

Leo IX.
(1049-1054)

Victor II.
(1055-1057)

Nikolaus II.
(1058-1061)

Alexander II.
(1061-1073)

• Fortsetzung von Leos Politik• Papstwahldekret 1059
• Wahl der künftigen Päpste durch 

die Kardinäle

• Gewählt von Kardinälen
• Weitere Reformationsarbeit



I. Reformbewegungen
2) Kanonische und päpstliche Reform

Leo IX.
(1049-1054)

Victor II.
(1055-1057)

Nikolaus II.
(1058-1061)

Alexander II.
(1061-1073)

Gregor VII.
(1073-1085)

• Weiterer Kampf gegen Simonie & Priesterehe
• Vision: einheitliche Welt unter Papst: 1 Herde unter 1 Hirten
• Einheit v. Westeuropa, byzantinischer Kirche, Ländern unter 

muslimischer Kontrolle



I. Reformbewegungen
3) Das Papsttum und das Kaiserreich in direkter Konfrontation

Gregor VII.
• Kampf  gegen Priesterehe

• Befehl: Heinrichs Erscheinen in 
Rom 02/1076

• Gregors Einberufung einer 
Synode seiner Anhänger und 
Exkommunikation Heinrichs

Heinrich IV.
• Absetzung des Bischofs

• Militärische Attacke gegen Papst 
und Gefangennahme 12/1075

• Absetzung des Papstes wegen 
Tyrannei, Ehebruch, Zauberei
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I. Reformbewegungen
3) Das Papsttum und das Kaiserreich in direkter Konfrontation

Gang nach Canossa: 3-tägiger Bitt- u. Bußgang Heinrichs von 
12/1076 - 01/1077 zu GregorzurBurg
�Æ  Einlass & Absolution durch Gregor
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I. Reformbewegungen
3) Das Papsttum und das Kaiserreich in direkter Konfrontation

Gregor VII.
• Exkommunikation Heinrichs

• Gregors Flucht

Heinrich IV.
• Rückkehr nach Deutschland
• Tötung des Gegenkönigs
• Gegenpapst Clemens III.
• Heinrichs Marsch nach Rom 1081
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I. Reformbewegungen
3) Das Papsttum und das Kaiserreich in direkter Konfrontation

Leo IX.
(1049-1054)

Victor II.
(1055-1057)

Nikolaus II.
(1058-1061)

Alexander II.
(1061-1073)

Gregor VII.
(1073-1085)

Victor III.
(1086-1087)

Urban II.
(1088-1099)

• Zurückeroberung Roms und Vertreibung Clemens III.
• Ausruf des Ersten Kreuzzuges 
• Fortsetzung der Politik von Gregor VII.



I. Reformbewegungen
3) Das Papsttum und das Kaiserreich in direkter Konfrontation

Leo IX.
(1049-1054)

Victor II.
(1055-1057)

Nikolaus II.
(1058-1061)

Alexander II.
(1061-1073)

Gregor VII.
(1073-1085)

Victor III.
(1086-1087)

Urban II.
(1088-1099)

Paschalis II
(1099-1118)

• Verzicht Heinrich V. auf Investitur & Krone durch Papst 
• Exkommunikation des Kaisers
• Attacke Heinrich V.
• Flucht des Papstes



I. Reformbewegungen
3) Das Papsttum und das Kaiserreich in direkter Konfrontation

Leo IX.
(1049-1054)

Victor II.
(1055-1057)

Nikolaus II.
(1058-1061)

Alexander II.
(1061-1073)

Gregor VII.
(1073-1085)

Victor III.
(1086-1087)

Urban II.
(1088-1099)

Paschalis II
(1099-1118)

Gelasius II.
(1118-1119)

Calixtus II.
(1119-1124)

• Wormser Konkordat 1122 
mit Heinrich V.
• Freie Wahl der Prälaten 

mit dem Kaiser



I. Reformbewegungen
3) Das Papsttum und das Kaiserreich in direkter Konfrontation

Beendigung des Konflikts zwischen Papsttum & Kaiserreich
Durchsetzung des Reformpapsttums
Universelle Befolgung klerikalen Zölibats in westlicher Kirche
Fast völliges Verschwinden der Simonie für eine Zeit lang
Zunahme der Papstmacht
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I. Reformbewegungen
3) Das Papsttum und das Kaiserreich in direkter Konfrontation

Der Reformeifer der Päpste

• Monastisches Ideal des Zölibats
• Kirchengüter für Jesus & Arme

Der Missbrauch der Päpste

• Vernachlässigung der Armutsregel
• Kirchengüter zum eigenen Vorteil 

& für ehrgeizige Ziele
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Zwischenfazit - I. Reformbewegungen

Unter dem Deckmantel des Reformeifers agierten die 
Kirchenleiter, weder die Mönche noch die Päpste, als Hirten. In 
der dunkelsten Zeit der Kirche durch Korruption und Simonie 
verachteten sie ihre Rolle als Hirten und blieben machtgierig.

Mönche wurden wegen des Reichtums und Vermögens der Klöster 
verführt und Päpste trachteten nach geistlicher und weltlicher 
Macht.

�Æ Mission als Hirten für Gottes Herde: geistliche Reform
26



II. Die Offensive gegenden Islam
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II. Die Offensive gegen den Islam

1) Der erste Kreuzzug
2) Spätere Geschichte der Kreuzzüge
3) Die Reconquista in Spanien
4) Konsequenzen der Offensive gegen den Islam

28



II. Die Offensive gegen den Islam
1) Der erste Kreuzzug

Ziele
• Sieg gegen die Muslime, die Konstantinopel bedrohten
• Rettung des byzantinischen Reiches
• Vereinigung des östlichen und westlichen Zweigs der Kirche
• Rückeroberung des Heiligen Landes und anderer Gebiete, die der 

Islam militärisch erobert hatte (Gewinnung des Himmels)

�Æ  Das Heilige Land in der Hand der Kreuzfahrer für etwa ein Jhd.
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II. Die Offensive gegen den Islam
1) Der erste Kreuzzug

KZ I

1096-
1099

KZ II

1147-
1149

KZ III

1189-
1192

KZ IV

1202-
1204

Kinder-
KZ

1212

KZ V

1228-
1229

KZ VI

1248- 
1254

KZ VII

1270
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II. Die Offensive gegen den Islam
1) Der erste Kreuzzug

Die heiligen Stätten seit Jahrhunderten in muslimischer Hand
Der Aufstieg der muslimisch gewordenen Seldschuken, die das 
byzantinische Reich bedrohten

Rettung der Byzantiner
�Æ  Wiederherstellung der Beziehungen zwischen den beiden 
Zweigen der Kirche, die seit 1054 zerrüttet waren
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II. Die Offensive gegen den Islam
1) Der erste Kreuzzug

Urban II. auf  dem Konzil von Clermont 1095
Antwort auf  ein Ersuchen des byzant. Kaisers 
Alexios I. um Unterstützung gegen die Türken

Antwort der Anwesenden:
„Deus vult - Gott will es“
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II. Die Offensive gegen den Islam
1) Der erste Kreuzzug

Gründung von vier Kreuzfahrerstaaten
• das Königreich Jerusalem
• die Grafschaft Edessa
• das Fürstentum Antiochia
• die Grafschaft Tripolis
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II. Die Offensive gegen den Islam
1) Der erste Kreuzzug

Schwerer Kampf  um Antiochia
• Lebensmittelgefahr
• Desertionen
• Einzug in die Stadt
• Zuflucht der türkischen Verteidiger in der Zitadelle
• Vier Tage später: ein großes türkisches Heer
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II. Die Offensive gegen den Islam
1) Der erste Kreuzzug

Kampf  mithilfe der Heiligen Lanze
Entmutigung und Zweifel
Entdeckung einer Lanze, mit der Jesu 
Seite durchbohrt u. in Antiochia 
vergraben worden war
Weiterer Kampf  mit Heiliger Lanze
Fünf  Tage des Fastens und Betens
Kampf  gegen das größere türkische Heer
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II. Die Offensive gegen den Islam
1) Der erste Kreuzzug

Bitte & Gebet der Kreuzfahrer
07/1099: Nachricht über Näherung eines fatimitischen Heeres
Gebete & barfüßiger Marsch durch die Stadt mit Bußgesängen
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II. Die Offensive gegen den Islam
1) Der erste Kreuzzug

Durchdringung der Mauern
Sturm auf  die Mauern trotz Widerstand
Schaffung einer Lücke durch einen Ritter auf  d. Spitze der Mauer
Flucht der Verteidiger & Eindringen der Kreuzfahrer
�Æ Ziel ihres langen Feldzugs 07/1099
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II. Die Offensive gegen den Islam
1) Der erste Kreuzzug

Gewalt der Kreuzfahrer
Tötung aller Verteidiger und vieler Zivilisten
Vergewaltigung von Frauen
Schleuder von Säuglingen gegen die Mauern
Brandsetzung vieler in die Synagoge geflüchteten Juden
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II. Die Offensive gegen den Islam
2) Spätere Geschichte der Kreuzzüge

Schlacht von Askalon 12.08.1099
Vorbereitung vieler Kreuzfahrer auf  die Heimreise
Marsch des muslimischen Heeres auf  Jerusalem
Sieg der Kreuzfahrer gegen die Muslime bei Askalon
�Æ  Kurzzeitige Sicherung des Königreichs von Jerusalem
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II. Die Offensive gegen den Islam
2) Spätere Geschichte der Kreuzzüge

Kreuzzugsgeist und Kreuzzugskolonnen
�Æ Jahrhundertelanges konstantes Merkmal
�Æ Keine Reihe von isolierten Feldzügen
�Æ Höhepunkte: „2. Kreuzzug“, „3. Kreuzzug“ usw.
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II. Die Offensive gegen den Islam
2) Spätere Geschichte der Kreuzzüge

KZ I

1096-
1099

KZ II

1147-
1149

KZ III

1189-
1192

KZ IV

1202-
1204

Kinder-
KZ

1212

KZ V

1228-
1229

KZ VI

1248- 
1254

KZ VII

1270
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• Anlass: Verlust von Edessa 1144 an Muslime
• Volksprediger (Bernhard von Clairvaux)
• Forderung der Ausrottung der Juden
• Mit Ludwig VII. (FRA) & Konrad III. (GER) & 

200.000 Kreuzrittern
• Wachsendes Königreich unter Jerusalem unter 

Amalrich I. bis Kairo, aber Eroberung 
Jerusalems unter Saladin 1187



II. Die Offensive gegen den Islam
2) Spätere Geschichte der Kreuzzüge

KZ I

1096-
1099

KZ II

1147-
1149

KZ III

1189-
1192

KZ IV

1202-
1204

Kinder-
KZ

1212

KZ V

1228-
1229

KZ VI

1248- 
1254

KZ VII

1270
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• Papst Clemens III.: Erneuerung der Kreuzzüge
• F. Barbarossa (GER), Richard Löwenherz (ENG) & 

Philipp II. August (FRA)
• Friedrichs Ertrinken; Auflösung seines Heeres
• Richard & Philipp: Kurzzeitige Belagerung Akkons

Richard Löwenherz gegen Saladin



II. Die Offensive gegen den Islam
2) Spätere Geschichte der Kreuzzüge

KZ I

1096-
1099

KZ II

1147-
1149

KZ III

1189-
1192

KZ IV

1202-
1204

Kinder-
KZ

1212

KZ V

1228-
1229

KZ VI

1248- 
1254

KZ VII

1270
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• Ausruf von Papst Innozenz III.
• Ziel: Sieg gegen Saladin in Ägypten
• Prediger Fulko von Neuilly: „Arme von 

Gott auserwählt für den Kreuzzug“
• Hilfe venezianischer Schiffe gegen Geld
• Eroberung Konstantinopels
• Das lateinische Kaiserreich



II. Die Offensive gegen den Islam
2) Spätere Geschichte der Kreuzzüge

KZ I

1096-
1099

KZ II

1147-
1149

KZ III

1189-
1192

KZ IV

1202-
1204

Kinder-
KZ

1212

KZ V

1228-
1229

KZ VI

1248- 
1254

KZ VII

1270
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• „Gott schütze unschuldige Kinder“
• Massen von Kindern/Jugendlichen nach Osten
• Tod unterwegs oder Sklaverei



II. Die Offensive gegen den Islam
2) Spätere Geschichte der Kreuzzüge

KZ I

1096-
1099

KZ II

1147-
1149

KZ III

1189-
1192

KZ IV

1202-
1204

Kinder-
KZ

1212

KZ V

1228-
1229

KZ VI

1248- 
1254

KZ VII

1270
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I. 1217-1221: Kreuzzug von Damiette (Kurze Belagerung)

II. Vertrag zw. Friedrich II. und Sultan al-Kamil
• Sicherung von Jerusalem, Bethlehem, Nazareth für 10 J
• Tempelberg u. Felsendom in muslimischer Hand



II. Die Offensive gegen den Islam
2) Spätere Geschichte der Kreuzzüge

KZ I

1096-
1099

KZ II

1147-
1149

KZ III

1189-
1192

KZ IV

1202-
1204

Kinder-
KZ

1212

KZ V

1228-
1229

KZ VI

1248- 
1254

KZ VII

1270
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• 1244 Fall Jerusalems an Muslime
• Verlust in al-Mansura unter Ludwig IX. (FRA) 



II. Die Offensive gegen den Islam
2) Spätere Geschichte der Kreuzzüge

KZ I

1096-
1099

KZ II

1147-
1149

KZ III

1189-
1192

KZ IV

1202-
1204

Kinder-
KZ

1212

KZ V

1228-
1229

KZ VI

1248- 
1254

KZ VII

1270
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• Erfolglose Belagerung Tunis
• Herrschaft der Mamluken in Ägypten
• 1291: Fall der letzten Kreuzfahrerburg Akkon



II. Die Offensive gegen den Islam
3) Die Reconquista in Spanien (722 - 1492)

Das von Muslimen zerstörte alte 
westgotische Königreich Spaniens im 8. Jhd.
Prekäre Existenz kleiner Reste in Asturien 
(Nordspanien)

�Æ  Eroberung der muslimischen Herrschaft 
in Asturien & Beginn des langen 
Rückeroberungskampfs gegen den Islam
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II. Die Offensive gegen den Islam
3) Die Reconquista in Spanien (722 - 1492)

929: Größte Blütezeit der maurischen 
Gebiete unter dem Kalifat von Córdoba 
(Architektur, Bewässerungssysteme, 
Medizin…)
Schwächung dieses Kalifats durch interne 
Kriege
Absetzung des letzten Kalifs von Córdoba 
1031 von rivalisierenden Parteien
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II. Die Offensive gegen den Islam
3) Die Reconquista in Spanien (722 - 1492)

�Æ  Teilung der muslimischen Länder in viele 
kleine Königreiche
�Æ Zunehmende Stärke der Reconquista
�Æ Bis 1085 Einnahme Toledos, der alten 

westgotischen Hauptstadt, durch das 
spanische Königreich Kastilien
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II. Die Offensive gegen den Islam
3) Die Reconquista in Spanien (722 - 1492)

Gemeinsamer Sieg der christlichen Könige 
gegen die Mauren bei der Schlacht von 
Las Navas de Tolosa 1212
�Æ  Fortschritt der Reconquista

1248: Königreich Granada
�Æ  einziger maurischer Staat auf  der 
Halbinsel, der durch Tributzahlungen an 
König v. Kastilien überlebte
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II. Die Offensive gegen den Islam
3) Die Reconquista in Spanien (722 - 1492)

Nationalheld El Cid; 1043-1099

Angriff  Toledos �Æ Ungnade
Verbannung �Æ Frontenwechsel
Herrschaft über Valencia 1094
Streiter Gottes gegen den Islam
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II. Die Offensive gegen den Islam
3) Die Reconquista in Spanien (722 - 1492)

Fall von Granada 1492 an die Armeen von Ferdinand & Isabella

54Boabdil übergibt 1492 Granada an das spanische Königspaar



II. Die Offensive gegen den Islam
4) Konsequenzen der Offensive gegen den Islam

• Feindschaft zw. Christen u. Muslimen, auch unter Christen
• Macht u. internationale Autorität des Papsttums in Westeuropa
• Frömmigkeit durch verstärkte Kontakte mit dem Heiligen Land
• Militärorden (Gehorsam, Armut, Keuschheit, Kriege)
• Kreuzzugsgeist gegen Ketzerei (gegen Albigenser)
• Entwicklung der christl. Theologie durch Kontakte zu Córdoba
• Entwicklung v. Städten mit aktivem Handel
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Zwischenfazit - II. Die Offensive gegen den Islam 

Der Eifer der Zeugen Jesu unter vielfältigen Umständen; ihre 
Zeugnisse in Verfolgungen mit dem Blut und durch 
Waffengewalt bei den Kreuzzügen und der Reconquista; ihr 
jahrhundertelanger Kampf  für die Eroberung der Christenheit, 
die unter muslimischer Kontrolle war.

�Æ Gottes Kämpfer, Soldaten und Märtyrer für die geistliche 
Eroberung in D, EU, M-Welt
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Zwischenfazit - II. Die Offensive gegen den Islam 

Warnung vor Bau des Reiches Gottes mit geteilten Motivationen 
und durch Gewalt; die geistliche Eroberung eines Landes 
geschieht durch das reine Herzensmotiv für die Aufrichtung der 
Herrschaft Jesu und durch den Glauben an die Macht des Wortes 
Gottes.
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III. Das goldeneZeitalterder mittelalterlichenChristenheit
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit

1) Die Bettelorden
2) Eine Herde unter einem Hirten
3) Theologische Tätigkeit: Scholastik
4) Missionsbestrebungen
5) Architektur

59



III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
1) Die Bettelorden

Protestbewegung von Laien gegen die in Südfrankreich und 
Oberitalien entstandenen reichen Ordensgemeinschaften
�Æ Waldenser
�Æ Franziskaner
�Æ Dominikaner

Unterschied zu Wüstenmönchen: nicht selbständig, bettelnd
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
1) Die Bettelorden

Waldenser, Gemeinschaft religiöser Laien 
durch Peter Waldo
Vorläufer der Bettelorden
Kaufmann aus Lyon im 12. Jhd.
Leben in Armut und Predigt
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
1) Die Bettelorden

Verfolgung gegen die Waldenser
Ausschluss von der katholischen Kirche
Verfolgung als Häretiker durch die Inquisition
Rückszugsgebiet: Waldensertäler in den Westalpen bis 17. Jhd.
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
1) Die Bettelorden

Rasche Ausbreitung des Glaubens der Waldenser in Europa
Teil und Vorläufer des reformierten Protestantismus
Einfluss auf  die evangelischen Kirchen der Reformation ab 1517
Evang. Waldenserkirche in Italien: 98.000 Mitglieder; seit 1979: 
gemeinsame Kirche mit den Methodisten
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
1) Die Bettelorden

Franziskus (ca. 1181-1226): Kaufmann wie Peter Waldo

Leben in Armut

1209: Lesung aus Mt 10,7-10
• Aussendung der Jünger Jesu zur Predigt, ohne Gold und Silber

�Æ  Verbindung der Armut mit der Verkündigung, obwohl 
damals nur Priester predigen durften (Laie)
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
1) Die Bettelorden

Nach Rom zu Papst Innozenz III. mit der 
Bitte um die Erlaubnis zur Gründung eines 
neuen Mönchsordens
�Æ  Neuer „Orden der Minderbrüder“
Überwindung der Versuchungen des Erfolgs

Heilige Klara, geistl. Schwester Franziskus‘
�ÆOrden für Frauen („Klarissen“)

65



III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
1) Die Bettelorden

Der heilige Dominikus
Gründer des zweiten großen Bettelordens

Befolgung der Augustinusregel
�Æ Leben in klösterlicher Gemeinschaft, 
ohne sich von der Welt zurückzuziehen oder 
ihren Dienst an den Gläubigen aufzugeben
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
1) Die Bettelorden

Predigerorden (Dominikaner): großer Wert auf  das Studium
Mission: Widerlegung der Ketzerei �Æ intellektuelle Ausbildung
Predigt und Lehre der Rechtgläubigkeit
Diszipliniertes Klosterleben
Gründung einer Schule für adlige Frauen (Bekehrte Albigenser)

67



III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
1) Die Bettelorden

Verbreitung beider Bettelorden in fast ganz Europa
Dominikaner schenkten der Kirche bedeutendste Theologen
Franziskaner traten etwas später in das theologische Feld ein

Schwesterorganisationen für Frauen
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
1) Die Bettelorden

Verbreitung des „Dritten Ordens“ von Menschen, die der 
Frömmigkeit und den Praktiken der Franziskaner oder 
Dominikaner folgten, ohne Mönche zu werden oder ihre 
weltliche Rolle aufzugeben

Weitere ähnliche Bewegungen oder alte Orden, die dem Beispiel 
der Franziskaner und Dominikaner folgten
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
1) Die Bettelorden

Hauptziel: Predigen, Lehren, Studieren
Armut = Argument gegen die Häresie
Häuser und eigene Professoren an den Unis in Paris und Oxford

Großes Ansehen des Ordens durch Dominikaner wie   
Albert der Große und Thomas von Aquin

Franziskanische Lehrer an allen großen Unis Westeuropas
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
2) Eine Herde unter einem Hirten

Leo IX.
(1049-1054)

Victor II.
(1055-1057)

Nikolaus II.
(1058-1061)

Alexander II.
(1061-1073)

Gregor VII.
(1073-1085)

Victor III.
(1086-1087)

Urban II.
(1088-1099)

Paschalis II
(1099-1118)

Gelasius II.
(1118-1119)

Calixtus II.
(1119-1124)

Innozenz III.
(1198-1216)



III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
2) Eine Herde unter einem Hirten

Innozenz III.: mächtigster PP in der Geschichte d. Christentums

Weltliche und geistliche Macht beide von Gott
Wie der Mond sein Licht von der Sonne erhält,
so erhält der Kaiser seine Macht vom Papst
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
2) Eine Herde unter einem Hirten

Weitreichende internationale Politik Innozenz III.‘
Einmischung ins Eheleben von König Philipp II. August (FRA)

Kein Eingriff  ins Eheleben von König Johann Ohneland (ENG) 
wegen Unterstützungsbedarf, um Otto IV. auf  den deutschen 
Thron zu bringen
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
2) Eine Herde unter einem Hirten

Innozenz III.‘ Intervention in Spanien
Zwang gegen Peter II. von Aragón, sein Königreich in ein Lehen 
des Papsttums zu verwandeln
�Æ  Innozenz‘ Anspruch: Alle von Muslimen eroberten Länder 
seien dem Papsttum zugehörig
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
2) Eine Herde unter einem Hirten

Innozenz III.‘ Eingreifen in die Angelegenheiten Portugals, 
Böhmens, Ungarns, Dänemarks, Islands, Bulgariens, Armeniens

Vergrößerung seiner Macht durch den Kreuzzug IV mit der 
Einnahme von Konstantinopel und der Errichtung eines 
lateinischen Reiches
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
2) Eine Herde unter einem Hirten

Viertes Laterankonzil 1215 (zur Reformation der Kirche)
• Transsubstantiation
• Verdammung d. Waldenser, Albigenser & Lehren J. v. Fiore
• Bischöfliche Inquisition (Untersuchung, Ausrottung Häresie)
• Verbot der Gründung neuer Mönchsorden mit neuen Regeln
• Jede Kathedrale eine Schule mit Unterricht für die Armen
• Enthaltung des Klerus von Theater, Spiel, Jagd, Vergnügung
• Sündenbeichte & Kommunion mindestens einmal im Jahr
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
2) Eine Herde unter einem Hirten

Leo IX.
(1049-1054)

Victor II.
(1055-1057)

Nikolaus II.
(1058-1061)

Alexander II.
(1061-1073)

Gregor VII.
(1073-1085)

Victor III.
(1086-1087)

Urban II.
(1088-1099)

Paschalis II
(1099-1118)

Gelasius II.
(1118-1119)

Calixtus II.
(1119-1124)

Innozenz III.
(1198-1216)

Gregor X.
(1271-1276)

• Unabhängigkeit Roms & päpstlicher Staaten vom Kaiserreich
• Ansehen der Bettelorden: Hoffnung auf Päpste aus ihren Reihen



III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
2) Eine Herde unter einem Hirten

78

Innozenz III.
(1198-1216)

Gregor X.
(1271-1276)

Innozenz V.
(1276)

Erster dominikanischer Papst



III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
2) Eine Herde unter einem Hirten

79

Innozenz III.
(1198-1216)

Gregor X.
(1271-1276)

Innozenz V.
(1276)

Nikolaus IV.
(1288-1292)

Erster franziskanischer Papst



III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
2) Eine Herde unter einem Hirten

80

Innozenz III.
(1198-1216)

Gregor X.
(1271-1276)

Innozenz V.
(1276)

Nikolaus IV.
(1288-1292)

• Franziskanischer Papst
• Führung der Kirche von den Demütigen und Armen
• Missbrauch von König Karl II. von Neapel für politische Ziele

Coelestin V.
(1294)



III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
2) Eine Herde unter einem Hirten

81

Innozenz III.
(1198-1216)

Gregor X.
(1271-1276)

Innozenz V.
(1276)

Nikolaus IV.
(1288-1292)

Päpstliche Bulle: Unam Sanctam
• Weltliches unter geistlichem Schwert
• Weltliche Macht von geistlicher gerichtet
• Geistliche Macht nur von Gott gerichtet

Coelestin V.
(1294)

Bonifatius VIII.
(1294-1303)



III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
3) Theologische Aktivität: Scholastik

13. Jhd.
Höhepunkt der päpstlichen Macht
Entstehung der Bettelorden
Höhepunkt der mittelalterlichen Scholastik
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
3) Theologische Aktivität: Scholastik

Anfang in
1) Klöstern
2) Domschulen
3) Universitäten
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
3) Theologische Aktivität: Scholastik

Anselm von Canterbury (1033-1109)
Theologe, Erzbischof, Kirchenlehrer
PhilosophdesMittelalters
Begründer derScholastik

„Ich suche nicht zu verstehen, um zu glauben, sondern zu 
glauben, um zu verstehen.“
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
3) Theologische Aktivität: Scholastik

Warum ist Gott Mensch geworden?

Bedarf  des menschgewordenen Gottes zur  
Genugtuung für die Sünden der Welt durch              
Leiden und Tod
�ÆAkzeptanz als die einzige biblische Sichtweise von den 

meisten westlichen Christen

Anselms Theorie �Æ Grundlage für Calvins Werke
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
3) Theologische Aktivität: Scholastik

Petrus Abaelardus
Zweiter großer Philosoph des 12. Jhd.
Lehre, dass Jesu Kreuz Gottes Liebe zeigt und die 
Menschen zur Liebe bewegt
Verfolgt von vielen Feinden
- von B. v. Clairvaux zum Ketzer verurteilt
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
3) Theologische Aktivität: Scholastik

„Lateinische Averroisten“
• Weg der Vernunft bis zum Ende
• Ewige Materie d. Vernunft

• nicht Schöpfung aus dem Nichts

• Problem der Theologen und nicht 
der Philosophen, wenn deren 
Schlussfolgerungen von denen der 
Theologie abwichen

Augustinische Theologen
• Bonaventura: Glaube = 

notwendig für ein richtiges 
Verständnis

• Ursprung alles Wissens aus dem 
Wort Gottes
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
3) Theologische Aktivität: Scholastik

Alternative zwischen Averroisten- und Augustiner-Theologie
Erkundung von Möglichkeiten für ein besseres Verständnis des 
christlichen Glaubens, die die neue Philosophie bot
�Æ  Der Weg der beiden großen Lehrer des Dominikanerordens: 

Albert der Große
Thomas von Aquin
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
3) Theologische Aktivität: Scholastik

Albert der Große
Theo. Lehren sicherer als die der Vernunft, die sich irren kann
Schöpfung aus dem Nichts nicht zu beweisen

• Vernunft gelangt nicht zur Wahrheit

Thomas von Aquin (Alberts Schüler)
Beziehung zwischen Glaube und Vernunft
Wahrheiten, die die Vernunft nicht beweisen kann, die aber für 
die Erlösung notwendig sind
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• Rettung unmöglich ohne Glaube an Gottes Existenz
 Betrachtung der Welt �Æ erfordert Gottes Existenz
 Betrachtung der Bewegung �Æ erfordert einen Beweger = Gott



III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
4) Missionstätigkeiten

Franziskanische Missionare in den muslimischen Ländern 
Spaniens und Nordafrikas und im Osten bis nach Peking

Nach den Kreuzzügen
• Franziskaner, die wichtigste im Heiligen Land verbliebene 

Missionsorganisation - ein Unterfangen, das im Laufe der 
Jahrhunderte mehr als 2000 Märtyrer hervorgebracht hat
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
4) Missionstätigkeiten

Dominikaner �Æ  Bekehrung von Muslimen und Juden

Prediger unter den Muslimen: Wilhelm von Tripolis 
Kreuzritter gegen die Muslime in Tripolis

Prediger unter den Juden in Spanien: Vinzenz Ferrer
Spanische Christen gegen Juden in Spanien
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
4) Missionstätigkeiten

Franziskaner, Dominikaner und andere wollten die Menschen 
durch Überzeugungsarbeit zum Glauben bringen

Andere wollten Ungläubige am besten durch eine Fortsetzung 
des Kreuzzugsideals bekehren
• Deutscher Orden: Militärischer Mönchsorden, der entlang der 

Ostseeküste die Bekehrung vieler Menschen erzwang
• Schwedischer König: Kreuzzug gegen die Finnen
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
4) Missionstätigkeiten

Ausbreitung unter den Ostkirchen in Russland
�Æ Ausbreitung des Christentums trotz mongolischer Herrschaft 

im 13. Jhd. innerhalb der Nation
�ÆAusdehnung auf  Finnland, Lappland, das Weiße Meer
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
5) Architektur als Zeugnis

Didaktische Ziele d. Kirchen
• Kaum Bücher; wenige lesefähig
• Gebäude: Buch für Analphabeten
• Darstellung der biblischen 

Geschichte, des Lebens großer 
Heiliger und Märtyrer, der 
Tugenden und Laster, der 
Verheißungen des Himmels und 
der Strafen der Hölle

Kultische Ziele d. Kirchen
• Verständnis von Gemeinschaft
• Verwandlung von Brot und Wein 

in Jesu Leib und Blut und die 
Erneuerung des Opfers Christi

�Æ dem Leib Jesu würdig sein
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
5) Architektur als Zeugnis

Die Kirche: nicht primär Versammlungs- o. Gottesdienstgebäude, 
sondern der Ort, an dem sich das große Wunder ereignete

Das gesamte Gebäude, innen wie außen
�Æ  Ein Buch, in dem sich die Geheimnisse des Glaubens und 
der gesamten Schöpfung widerspiegeln
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Zwischenfazit –
III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit

Missionarsbewegung unter den Bettelmönchen (Waldenser, 
Franziskaner, Dominikaner), die fromm und durch Verkündigung 
des Wortes Gottes praktische Nächstenliebe, 
Lebensgemeinschaft und Bibelstudium hatten. Sie waren Zeugen 
Jesu, sogar inmitten der heftigsten Verfolgung.

�Æ  Notwendigkeit des Bibelstudiums und der 
Lebensgemeinschaft in der Verfolgung
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Zwischenfazit –
III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit

Gott, der Lenker der Geschichte in der Verfolgung seitens der 
katholischen Kirche, als Papst Innozenz III. die Waldenser als 
Ketzer verurteilte; Waldenser-Erbe durch Generationen hindurch

�ÆVertrauen auf  Gottes Führung trotz Ungerechtigkeit 
innerhalb der Gemeinden, die zu Organisationen geworden 
sind
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Fazit
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Erkenntnisse

I. Reformbewegungen

II. Die Offensive gegen den Islam

III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen Christenheit
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I . Reformbewegungen

Unter dem Deckmantel des Reformeifers agierten die 
Kirchenleiter, weder die Mönche noch die Päpste, als Hirten. In 
der dunkelsten Zeit der Kirche durch Korruption und Simonie 
verachteten sie ihre Rolle als Hirten und blieben machtgierig.

Mönche wurden wegen des Reichtums und Vermögens der Klöster 
verführt und Päpste trachteten nach geistlicher und weltlicher 
Macht.

�Æ Mission als Hirten für Gottes Herde: geistliche Reform
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II. Die Offensive gegen den Islam 

Der Eifer der Zeugen Jesu unter vielfältigen Umständen; ihre 
Zeugnisse in Verfolgungen mit dem Blut und durch 
Waffengewalt bei den Kreuzzügen und der Reconquista; ihr 
jahrhundertelanger Kampf  für die Eroberung der Christenheit, 
die unter muslimischer Kontrolle war.

�Æ Gottes Kämpfer, Soldaten und Märtyrer für die geistliche 
Eroberung in D, EU, M-Welt
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II. Die Offensive gegen den Islam 

Warnung vor Bau des Reiches Gottes mit geteilten Motivationen 
und durch Gewalt; die geistliche Eroberung eines Landes 
geschieht durch das reine Herzensmotiv für die Aufrichtung der 
Herrschaft Jesu und durch den Glauben an die Macht des Wortes 
Gottes.
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen 
Christenheit

Missionarsbewegung unter den Bettelmönchen (Waldenser, 
Franziskaner, Dominikaner), die fromm und durch Verkündigung 
des Wortes Gottes praktische Nächstenliebe, 
Lebensgemeinschaft und Bibelstudium hatten. Sie waren Zeugen 
Jesu, sogar inmitten der heftigsten Verfolgung.

�Æ  Notwendigkeit des Bibelstudiums und der 
Lebensgemeinschaft in der Verfolgung
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III. Das goldene Zeitalter der mittelalterlichen 
Christenheit

Gott, der Lenker der Geschichte in der Verfolgung seitens der 
katholischen Kirche, als Papst Innozenz III. die Waldenser als 
Ketzer verurteilte; Waldenser-Erbe durch Generationen hindurch

�ÆVertrauen auf  Gottes Führung trotz Ungerechtigkeit 
innerhalb der Gemeinden, die zu Organisationen geworden 
sind
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Schlussbemerkung

Das Werk und die Geschichte der Taten des Heiligen Geistes, 
auch während kontroverser Ereignisse wie Investiturstreit und 
Kreuzzüge

�ÆZeugnisse durch die Jahrhunderte hindurch durch das 
gesprochene und geschriebene Wort, durch Gebet und 
Verzicht, durch Waffengewalt

�ÆWir sind Erben dieser diversen/widersprüchlichen Zeugen
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Schlussbemerkung

Wir sind Teil der Kirchengeschichte, die als Übriggebliebene 
auch in der dunkelsten Zeit voller Verfolgungen sogar innerhalb 
der Christenheit durch Studium und Verkündigung des Wortes, 
durch praktische Nächstenliebe in Lebens- und 
Wortgemeinschaft, sogar bis aufs Blut im Kampf  für die 
geistliche Reform in D, EU & der M-Welt kämpfen dürfen.
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Schlussbemerkung

Von dem geistlichen Erbe der Zeugen Jesu der älteren 
Generationen lernen und heute als Zeugen Jesu leben, weil 
zukünftige Generationen über unser Leben und unsere Werke 
lesen werden.
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Persönliche Lernpunkte

Zeugen Jesu und Geschichtemacher für die geistliche Erweckung 
und Erneuerung in D, EU und der M-Welt sein durch
• Verkündigung des Wortes durch ZBS, LG, GLEF wie 

Bettelmönche
• Kampfgeist für die Eroberung des Reiches Gottes in D, EU, M-

Welt mit 10.000 Zweierbibelstudium-Teams mit Hes 37,10
• Aufstellung von geistlichen Leitern und exzellenten 

Bibellehrern in Verfolgung und Krisen
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Ihr seid die Geschichtemacher und Zeugen Jesu

Gott gebrauche Euch als die übriggebliebenen heiligen Stümpfe, 
durch die Gott seine große Errettungs- und Heilsgeschichte 
fortschreibt und sein ewiges Reich aufbaut.
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Apostelgeschichte 1,8

„…aberihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes 
empfangen, der auf  euch kommen wird, undwerdet meine 
Zeugen seinin Jerusalem und in ganz Judäa und Samarien und 

bis an das Ende der Erde.“
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Agenda

�ƒChapter 33: The Collapse
�� New Conditions
�� The PapacyUnderthe Shadow of France
�� The Great Western Schism
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Agenda

�ƒ Chapter 34: In Quest of Reformation
�� The Conciliar Movement
�� John Wycliffe
�� John Huss
�� Girolamo Savonarola
�� The Mystical Alternative
�� Popular Movements
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Agenda

�ƒ Chapter 35: Renaissance and Humanism
�� The Later Course of Scholasticism
�� The Revival of Classical Learning
�� A New Vision of Reality
�� The Popes of the Renaissance
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Geschichtlicher Kontext

1337
-

1453 
1453

Hundertjähriger Krieg
ENG vs. FRA

Verfeindung der Briten
gegen Papst in Avignon

�¾Abendländisches Schisma
mit zwei Päpsten

Schwächung
der Universalansprüche

des Papstes

Eroberung von Konstantinopel
Untergang

des Byzantinischen Reiches
& endgültiger Aufstieg

des Osmanischen Reiches
zur Großmacht
Zerstrittenheit

des Christentums

1346
-

1353

Schwarzer Tod
25 Mio. Tote (1/3 Bevölk.)

Verbreitung
wg. Handelsbeziehungen

Zusammenbruch
der Wirtschaft in EUR

Furcht vor Plage & Hölle

�� Wachsende
Wirtschaft

�� Bettelorden
�� Scholastik
�� Missionare
�� Papstmacht
�� Architektur
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Papsttum in Avignon
1309 - 1376 - „Babylonische Gefangenschaft der Kirche“

• Desaströse Konsequenzen für das Leben der Kirche
• Simonie
• Bezahlte Vakanzen
• Absentismus wg. mehrerer bezahlter Bischofsposten
• Nepotismus bzw. Vetternwirtschaft

1305 
- 

1314

Clemens V.

1316 
- 

1334

Johannes XXII.

1342 
- 

1352

Clemens VI.

1352 
- 

1362

Innozenz VI.

1362 
- 

1370

Urban V.

1370 
- 

1378

Gregor XI.

1334 
- 

1342

Benedikt XII.
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Papsttum in Avignon
1309 - 1376 - „Babylonische Gefangenschaft der Kirche“

• Am Ende der „Babylonischen Gefangenschaft der Kirche“ gab 
es viele, die nach einer Reformation der Kirche schrien.

• Das Papsttum brauchte eine Reform, sodass man versuchte, 
die Macht der Päpste einzuschränken oder das Papsttum auf 
rein geistliche Angelegenheiten zu beschränken.

• Doch die Situation wurde schlimmer als das Papsttum in 
Avignon.
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Abendländisches Schisma
1378 - 1417

• Wieder röm. Papst Urban VI. �Å�Æ Gegenpapst Clemens VII.

1378 
- 

1389

Urban VI.

1389 
- 

1404

Bonifatius IX.

1404 
- 

1406

Innozenz VII.

1406 
- 

1415

Gregor XII.
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Abendländisches Schisma
Zwei Päpste

Urban VI.

• Reformation - Kampf gegen 
Absentismus, Prunk d. Kardinäle

• Einsetzung vieler röm. Kardinäle
• Nepotismus

Clemens VII.

• Gewählt durch dieselben 
Kardinäle, die Urban wählten

• Unterstützt durch die Kardinäle, 
die das Papsttum in Avignon 
fortsetzen wollten
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Abendländisches Schisma
1378 - 1417

• Das Schisma war nicht die Lösung für das Ende der Simonie, 
denn diese wurde von Urban VI. weiter praktiziert - von den 
Päpsten und Gegenpäpsten.

1378 
- 

1389

Urban VI.

1389 
- 

1404

Bonifatius IX.

1404 
- 

1406

Innozenz VII.

1406 
- 

1415

Gregor XII.
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Abendländisches Schisma
1378 - 1417

• Erfolglose Versuche, das Schisma zu beenden; keine Einigung
• Versuch der röm. Kardinäle, selbst mit Avignon zu verhandeln
• Versuch der franz. Kardinäle, das Schisma zu beenden
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Konziliarismus
Konzil: vonlateinischconcilium„Rat, Zusammenkunft“

• Ziel: Schisma, Simonie, Nepotismus beenden (Kirchenreform)
• Die konziliaren Entscheidungen sollten höhere Autorität als 

den Papst beanspruchen können
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Konziliarismus - Drei Päpste
Alexander V. & Johannes XXIII. konnten das Schisma nicht beenden
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Konziliarismus
Versuch der Reinigung der Kirche von Häresie und Korruption

• Reformversuch gegen moralische und pastorale 
Angelegenheiten wie Simonie und Absentismus

• zwei Konzile, zwei Päpste
• verdammte Jan Hus

• Gleichzeitig andere Bewegungen, die nicht nur das Leben, 
sondern die Lehren der Kirche zu reformieren versuchten
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Weitere Bewegungen, die das Leben und die 
Lehren der Kirche reformieren sollten

�� lebte während des Papsttums in 
Avignon und starb nach Beginn 
des Abendländischen Schismas

�� mit 15 Jahren Oxford-Student
�� starb 30 Jahre nach Wyclif im 

Konzil von Konstanz (1414)
16



John Wyclif
1330 - 1384

„Therefore, the pope is not the head, nor are 
the cardinals the whole body of the holy, 
Catholic and universal church. Only Christ is 
the head, and his predestined are the body, 
and each is a member of that body.“
�¾ Vorherbestimmung an Früchten sichtbar

�¾ Viele verkommene Kirchenleiter
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John Wyclif
Bibelübersetzung

• Die Schrift ist Besitz der Kirche
• Nur die Kirche kann die Bibel 

korrekt interpretieren.
• Aber diese Kirche ist der Leib 

derer, die vorherbestimmt sind.
�¾ Bibel zurück in deren Hände und 

in ihrer Sprache
�¾ Bibelübersetzung ins Englische
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John Wyclif
Verfolgung

• Mit 47 Jahren durch Gregor XI.
• Seine Ansichten im Widerspruch 

zum offiziellen Dogma der Kirche
�¾ In Oxford als Ketzer verleumdet
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John Wyclif
Verfolgung

• Erzbischof William Courtenay ließ 
die Schriften und Lehren vom 52-
jährigen Wyclif untersuchen

�¾ 10 Lehren ketzerisch verurteilt
�¾ Schriften verboten
�¾ Unterdrückung vieler Nachfolger
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John Wyclif
Tod 1348

• an Schlaganfall und Begräbnis
�¾ vom Konzil von Konstanz verdammt
�¾ Gebeine exhumiert und verbrannt
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Die Bewegung der Lollarden
ausgehend von den LehrenWyclifs

• übersetzten die Bibel ins Englische
• widersetzten sich derKirchenhierarchie
• traten für die Rechtfertigung durch den 

Glauben ein
• wurden als Häretiker verfolgt

�¾ Vorläufer der protestantischen Reformation
�¾ trotz konstanter Verfolgung verschwand ihr Erbe nicht
�¾ Wiedererweckung im 16. Jh. �Æ Todesurteil �Æ Protestanten aus übrigen Lollarden
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Jan Hus
1370 - 1415

• gab mit 23 Jahren sein Geld für den Ablass 
für seine Sünden aus

• Mit 31 Jahren Dekan der phil. Fakultät der 
Uni Prag

• Mit 32 Jahren zum Prediger an der 
Bethlehemskapelle berufen
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Jan Hus
Predigt mit Feuer

• wollte das Christenleben wiederherstellen, 
insb. das Leben des Klerus

• predigte gegen die Korruption des Klerus 
(Unzucht, Simonie, Absentismus)
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Jan Hus
Predigt trotz Verfolgung

• Untersuchung der Schriften von Hus durch 
Papst Alexander V. auf Bitte von Erzbischof 
Zbynko Zajíc von Hasenburg

• Predigtverbot durch den Papst
• Weitere Predigt
• Verbrennung der Bücher von Hus
• Exkommunikation mit 41 Jahren durch 

Papst Alexander V.
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Jan Hus
Predigt gegen das Papsttum

• „Einem unwürdigen Papst muss 
man nicht gehorchen.“

• „Einem Papst, der nicht der Bibel 
gehorcht, muss man nicht 
gehorchen.“

�¾ Erneute Exkommunikation durch 
Papst Johannes XXIII.
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Jan Hus
beim Konstanzer Konzil

• Befehl des Konzils: öffentlicher Widerruf 
und Abschwörung seiner Lehren

• lehnte ab und blieb standhaft
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Jan Hus
1415 zum Tode verurteilt

• Mit 45 Jahren in feierlicher 
Vollversammlung des Konzils im Dom, 
dem späterenKonstanzer Münster, auf 
Grund seiner Lehre von der Kirche 
alsHäretikerzumFeuertodverurteilt
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Jan Hus
Hinrichtung

• Aufforderung zum Widerruf kurz vor 
der Hinrichtung

• Seine letzten Worte:
„Lord Jesus, it is for thee that I patiently 
endure this cruel death. I pray thee to 
have mercy on my enemies.“ + Psalmen
• Die Henker warfen seine Gebeine in 

den See, um alles vom „Ketzer“ zu 
vernichten
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Die Bewegung der Hussiten
nach der Hinrichtung von Hus

• Opposition gegen das Konzil von Konstanz
• Mitglieder des Adels und der Bourgeoisie
• Widerstand gegen die Böhmische Regierung
�¾ Gottes Wort frei predigen
�¾ Strafe für öffentliche Sünde wie Simonie
�¾ Reichtum des Adels ausrotten
• Vorläufer der Herrnhuter Brudergemeine
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Girolamo Savonarola
1452 - 1498

• Italien. Bußprediger
• In Florenz wg. biblischer Bildung beliebt
• Studium gehöre zum zentralen Punkt der 

Reformation �Æ Studium vieler Sprachen
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Girolamo Savonarola
reformierte das innere Leben der Gemeinde

• wegen vehementer Predigt unbeliebt
• predigte mit 39 Jahren über wahres 

Christenleben im Ggs. zur Liebe zum Luxus
• Statt Karneval „burnings of vanities“

• Kleider, Schmuck, Perücken, prunkvolleMöbel

• Reform auch in Sienna u. Pisa
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Girolamo Savonarola
Hinrichtung

• Mit zwei seiner Mitarbeiter als 
Häretiker und Schismatiker 
verurteilt

• Sein Leib wurde verbrannt
• Seine Gebeine wurden in den 

See geworfen, um alles von ihm 
auszulöschen

33



Mystische Bewegungen
„Es ist kein Mittler zu Gott nötig.“ (Bibel, Kirche, Jesus)

• Deutscher Mystiker: Eckhardt von Hochheim 
(1260 - 1328)

• Flämischer Mystiker: Jan van Ruusbroec 
(1293 - 1381)

�¾ Schwächung der kirchlichen Autorität der 
korrupten Prälaten und hierarchischen Kirche
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Populäre Bewegungen
im 13. u. 14 Jh.

• Die Flagellanten
• christliche Laienbewegung; 

öffentliche Selbstgeißelung zur Buße

• Hans Böhm
• Niklashäuser Wallfahrt von 1476
• Sündenablass im Namen Marias
• Soziale Gleichheit
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Renaissance und Humanismus
Der weitere Verlauf der Scholastik

• Fortsetzung der Traditionen der scholastischen Theologie
• Die Scholastik schlug einen Weg ein, der bei vielen Gläubigen 

eine negative Reaktion auslöste, da diese Art von Theologie 
der Frömmigkeit hinderlich war.

• Mit immer größerer Dringlichkeit wurde der Ruf nach einer 
Rückkehr zur Einfachheit des Evangeliums laut.
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Renaissance und Humanismus
Der weitere Verlauf der Scholastik

• Theologen waren fromm und aufrichtige Gläubige, deren Ziel 
es war, Gottes Ehre zu preisen.

• Der menschliche Verstand kann Gottes Geheimnisse nicht 
ergründen.

• Die Theologie, dass die Vernunft Gottes Tiefe nicht erreichen 
könne, übergab alles in Gottes Hände, und war bereit, an 
alles zu glauben, das von Gott offenbart wurde.
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Renaissance und Humanismus
Der weitere Verlauf der Scholastik

• Ihre Feinheiten/präzisen Definitionen und feinen 
Unterscheidungen lösten die Reaktion vieler aus, die den 
Kontrast zwischen der Komplexität der akademischen 
Theologie und der Einfachheit des Evangeliums bedauerten.

�¾ „Neue Frömmigkeit” (Nachfolge Christi von Thomas a Kempis)
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Renaissance und Humanismus
Der weitere Verlauf der Scholastik

“What good is it for you to be able to discuss the Trinity with great 
profundity, if you lack humility, and thereby offend the Trinity?

Verily, high sounding words do not make one holy and just.
But a life of virtue does make one acceptable to God.

Were you to memorize the entire Bible and all the sayings of the 
philosophers, what good would this be for you without the love of 

God and without grace?”
Vanity of vanities. All is vanity, except loving God and serving only 

God.”
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Renaissance und Humanismus
Das Revival des klassischen Lernens

• Renaissance (Wiedergeburt) impliziert ein negatives Urteil 
über die vorhergehende Epoche.

• Wiedergeburt der vergessenen Antike, um den Verfall aus 
der vorhergehenden Zeit zu überwinden

• Rückblick auf klassische Antike zur Orientierung und 
Inspiration

• Intellektuelle und künstlerische Bewegung in Italien, die sich 
in Westeuropa im 14. u. 15. Jh. ausbreitete
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Renaissance und Humanismus
Das Revival des klassischen Lernens

• Humanismus: Literarische Bewegung, die versucht, zu den 
Quellen der klassischen Literatur zurückzukehren und deren 
Stil zu imitieren

• Nicht nur die Lehre, dass der Mensch im Mittelpunkt steht
• Auch Studium der Geisteswissenschaften
• Einige ehrten durch ihr Studium der klassischen Antike die 

menschliche Kreativität.
• Viele aber hatten auch ein tiefes Sündenbewusstsein und 

über die Grenzen der menschlichen Leistung.
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Renaissance und Humanismus
Das Revival des klassischen Lernens

• Befürworter: Petrarca und viele Anhänger, die den 
klassischen Buchstaben nacheiferten.

• Viele kopierten Manuskripte antiker lateinischer 
Autoren und brachten sie in Umlauf.
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Renaissance und Humanismus
Das Revival des klassischen Lernens

• Andere besuchten Konstantinopel und kehrten mit 
Kopien der Werke griechischer Schriftsteller zurück.

• Als Konstantinopel 1453 an die Türken fiel, 
überschwemmten byzantinische Exilanten Italien mit 
ihrem Wissen über die klassische griechische Literatur.

�¾ Literarischer Aufschwung, der in Italien begann und 
sich dann über die Alpen hinaus ausbreitete
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Renaissance und Humanismus
Das Revival des klassischen Lernens

• Interesse an der Antike manifestierte sich auch in den Künsten.
• Maler, Bildhauer, Architekten suchten ihre Inspiration nicht in der 

christlichen, sondern in der heidnischen Kunst der Klassik.
�¾ Gutenbergs Buchdruck 1439 hatte eine tiefgreifende 

Auswirkung auf den Humanismus; exzellentes 
Kommunikationsmittel unter Gelehrten und für Duplikate von 
Schriften der Antike; Einfluss auf die Literatur der Renaissance 
(Zugang von Büchern, Produktion von Hunderten von Kopien)
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Renaissance und Humanismus
Das Revival des klassischen Lernens

• Es sollte noch einige Zeit dauern, bis sich der Gedanke 
verbreitete, dass das Christentum in seiner damaligen Form 
nicht mehr das war, was es immer gewesen war, und dass 
eine Rückkehr zu seinen Wurzeln notwendig war.

• Dieser Gedanke trug wesentlich zur protestantischen 
Reformation bei.
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Renaissance und Humanismus
Entartung des Humanismus

• Finanzielle Ressourcen in Städten Italiens für große Gebäude 
und für deren Verzierung mit Kunstwerken durch Bildhauer, 
Maler, Architekten

• Kunst nicht mehr zur Gottesehre, sondern Menschenpracht
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Renaissance und Humanismus
Entartung des Humanismus

• Bewunderung der menschlichen Kreatur in 
klassischen Werken Griechenlands und Roms, die 
Maler und Bildhauer der Renaissance in Farbe und 
Stein zum Ausdruck brachten

• Die Erschaffung Adams von Michelangelo anders 
als der gebrechliche Adam aus dem Mittelalter 
(Ansicht der Renaissance: völlig menschlich, 
geboren um zu schaffen)

• Der universale Mensch von Leonardo da Vinci
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Renaissance und Humanismus
Die Päpste

• Bis zum Ausbruch der Reformation waren die Ziele und 
Ideale der meisten Päpste die der Renaissance:

• von der Kunst begeisterte Päpste, die die besten Schriftsteller und 
Künstler mit ihrer Macht nach Rom lockten und Rom mit Palästen, 
Kirchen und Denkmälern schmückten

• Architektonische und monumentale Ehre des heidnischen Roms
• besessen von Literatur �Æ Erweiterung der päpstlichen Bibliothek
• wie Kriegsherren, die meiste Zeit in Militärkampagnen verbrachten
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Renaissance und Humanismus
Die korrupten Päpste

• Machtvergrößerung durch Intrige und Diplomatie
• Liebe zum Prunk, zur despotischen Macht, zur Sinneslust
• Nepotismus
• Verkauf von Ablässen z.B. wegen Träume von großen 

Bauten (z.B. Petersdom)
• Reinigung des Christentums von Hexen, aber Tod von 

Hunderten von unschuldigen Frauen
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Fazit
1) Die Verdorbenheit der Kirchenleiter

• Angekränkelte Kirche wg. Ämterpatronage, 
Machtmissbrauch, Verweltlichung, Materialismus

• Jahrhundertelange Korruption der Päpste
• Schisma und Konziliarismus gut gemeinte Ansätze, aber nicht 

die Lösung
• Scheinfromme Kirchenleiter unter dem Deckmantel des 

Reformeifers
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Fazit
2) Die Heilssehnsucht und Unwissenheit der Menschen

• Die Scholastiker beeindruckten mit komplexer Akademie, 
aber die Einfachheit des Evangeliums verschwand.

• Mit Renaissance und Humanismus löste man sich von der 
Kirche und versuchte man, dem Menschen eine ganz neue 
Bedeutung zu geben; der Mensch sollte durch humanistische 
Bildung seine wahre Bestimmung erkennen; jedoch wurde 
der Humanismus entartet.
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Fazit
3) Der Glaube der übriggebliebenen Stümpfe

• John Wyclif, Jan Hus, Girolamo Savonarola prangerten den 
Machtanspruch des Papstes und den Reichtum der Kirche an.

• Sie widerriefen nicht trotz Verleumdung und Todesurteil.
• Äußerlich wurden sie als Häretiker abgestempelt. In der Tat 

sind sie die heiligen Stümpfe, durch die Gott in einer 
unruhigen Zeit des Krieges und des schwarzen Todes und 
trotz der verdorbenen Kirche seine Erlösungsgeschichte 
weiterschrieb.
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Schlussbemerkung

Lasst uns wie John Wyclif und Jan Hus gegen den gottlosen 
Zeitgeist auf Leben und Tod kämpfen und zu guten Hirten für 

zahlreiche wahrheitssuchende Menschen wachsen.

Der Herr setze viele globale Leiter der nächsten Generation 
und gebrauche sie für die geistliche Wiedererweckung 

Europas!
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„Auch wenn nur der zehnte 
Teil darin bleibt, so wird es 
abermals verheert werden, 

doch wie bei einer Eiche 
und Linde, von denen beim 

Fällen noch ein Stumpf 
bleibt. Ein heiliger Same 

wird solcher Stumpf sein.“
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